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IN KÜRZE

OLCHING
Ein musikalischer
Frühlingsstrauß
Ein Frühlingskonzert gibt
die Sängerin Iris Baumhof
am Sonntag, 14. März, um
17 Uhr im KOM. Dabei
präsentiert die Sopranistin
vom Staatstheater am
Gärtnerplatz unter ande-
rem Lieder von Joseph
Haydn, Wolfgang Ama-
deus Mozart und Felix
Mendelssohn-Bartholdy.
Karten sind an der Nach-
mittagskasse erhältlich.
Weitere Informationen
gibt es auf der Internetseite
www.3klangev.de.

Instrumente zum
Ausprobieren
Über verschiedene Blech-
blasinstrumente können
sich alle Interessierten am
Donnerstag, 18. März, von
17 bis 18.30 Uhr in den
Räumen des Vereins
3klang am Adlerweg infor-
mieren. Zuhören, Auspro-
bieren und Kennenlernen
ist erlaubt. Für Jazzbegeis-
terte gibt es am Dienstag,
16. März, von 15.30 bis
16.30 Uhr einen Extrater-
min und für Schlagzeuger
am Freitag, 19. März, von
16.30 bis 17.30 Uhr. Beide
Veranstaltungen finden in
den Vereinsräumen im
Schwaigfeldcenter statt.
Weitere Informationen
gibt es unter der Telefon-
nummer (0 81 42)
441 00 36.

GERMERING
Komödie feiert
Premiere im Roßstall
Die Schwarze Komödie
„Three O’Clock“ von Ana-
Maria Bamberger hat am
Freitag, 12. März, um 20
Uhr Premiere im Roßstall-
theater. Es ist zugleich die
Uraufführung des Stücks
in Deutschland. Einlass ist
um 18.30 Uhr. Weitere
Termine sind an den Frei-
tagen, 12. und 19. März
und 30. April, an den
Samstagen, 20. März, 17.
April und 1. Mai, und an
den Sonntagen, 14. März
und 18. April.

PUCHHEIM
Kindertheater
voller Glück
Nach dem gleichnamigen
Kinderbuch „Die Glücks-
fee“ wird am Donnerstag,
11. März, um 10 Uhr im
PUC ein Theaterstück auf-
geführt. Darin geht es um
Paul und seinen muffeli-
gen Freund Lukas, der im-
merzu schlechte Laune
hat. Fee Pistazia macht
sich auf, Paul zu helfen,
und bestreut Lukas mit ei-
ner Prise Feenstaub. Mit
ein paar Tricks bringt sie
den kleinen Miesepeter
dazu, dass er die Wert-
schätzung für das Wesent-
liche wiedergewinnt. Das
Stück ist für Kinder ab
fünf Jahren geeignet.

HÖRBACH
Lesung zur
Eisenbahngeschichte
Berichte über die Anfänge
des bayerischen Eisen-
bahn-Zeitalters liest Kreis-
heimatpfleger Toni Drex-
ler am Donnerstag, 11.
März, um 19.30 Uhr im
Gasthof Sandmeir. Lud-
wig Steub schildert in sei-
nen Aufzeichnungen eine
Fahrt von München nach
Augsburg im Jahre 1840,
und der Engländer Ed-
ward Wilberforce eine
durch Bayern. Die „Rasso-
Räuber“ umrahmen den
Abend musikalisch.

PUCHHEIMER LESERPREIS .........................................................

Musical und mehr
vom Blasorchester
Musik aus dem Musical „My

Fair Lady“, ein Horn-Solo,
Marschmusik und Schlager

spielt das Schülerblasorches-
ter St. Ottilien bei seinem

Jahreskonzert am Wochen-
ende, 13./14. März, im Fest-

saal des Klosters St. Ottilien.
Beginn am Samstag ist um 19
Uhr, am Sonntag um 15 Uhr.
Der Eintritt ist frei. FOTO: TB

Stimmzettel abgeben
Puchheim – Der Puchheimer
Leserpreis nähert sich seinem
Höhepunkt. Alle Leser, die
die Bücher gelesen oder sich
bei den Autorenlesungen eine
Meinung gebildet haben, sol-
len ihre Stimme bis 26. März
in der Gemeindebibliothek
abgeben. Zur Wahl stehen
Claudiu M. Florians Debüt
„Zweieinhalb Störche“, Rein-
hard Stöckels „Der Lavagän-

ger“, Lena Goreliks „Hoch-
zeit in Jerusalem“ sowie Ste-
fan Mühldorfers „Tagsüber
dieses strahlende Blau“.

Alle Stimmzettel nehmen
an einer Verlosung teil, unter
anderem gibt es eine Städte-
reise zu gewinnen. Der Favo-
rit der Publikumsjury be-
kommt am 23. April um 20
Uhr im PUC den „8. Puchhei-
mer Leserpreis“. tb

folgte man sie als Hexen oder
Teufelsanbeterinnen. „Heute
ist die Rolle der Frau relativ
ausgeglichen. Natürlich habe
ich manchmal andere Sicht-
weisen als meine Töchter
oder Enkeltöchter, aber da
muss man eben ein wenig To-
leranz mitbringen“, sagte die
69-Jährige mit einem Lä-
cheln.

Die Sagen hat sie aus ver-
schiedenen Büchern zusam-
men getragen. „Ich habe mich
schon immer für diese woh-
lig-schaurigen Geschichten
interessiert, es ist einfach eine
einzigartige Atmosphäre, die
durch sie entsteht.“ So soll
zum Beispiel in den Wäldern
bei Dünzelbach eine Kalk-
brennerin spuken und Pas-
santen nach einem Stück
Brot fragen. Das ist die Sühne
für die Schandtaten, die sie zu
Lebzeiten begangen haben
soll. Zur Zeit der Hungersnot
habe sie sich nämlich Brotwe-
cken unter die Schuhe gelegt,
damit diese nicht nass wer-
den, statt mit den Hungern-
den zu teilen. Wie die Aus-
stellung zeigt, gab es sagen-
hafte Frauen nicht nur früher
sondern auch heute noch.

Die Ausstellung
ist bis 14. März in der Kultur-
werkstatt am Olchinger
Mühlbach zu sehen.

hofmuseum Jexhof veranstal-
tet, freut sich über die Zusam-
menarbeit mit ihren Töch-
tern. „Die Oma und alle vier
Kinder von Veronika sind
auch da, also sind wir insge-
samt vier Generationen.“ Sie
erklärte, dass in den älteren
Sagen die Frauen oft als Hei-
lerinnen oder Seherinnen
hoch respektiert wurden. Erst
später verspottete und ver-

sprechen“, erklärte KOM-
Leiterin Angelika Steer. Neun
Werke sind in der Kultur-
werkstatt zu sehen. Das Ver-
hältnis zwischen Mann und
Frau sieht Ruth durchaus po-
sitiv. „Man kann sich nicht
immer nur auf die Frau oder
den Mann fixieren, schließ-
lich könnte der eine nicht oh-
ne den anderen.“ Gerade in
der Kunstszene wären die Ge-

macht – zum Beispiel musi-
ziert.“

Dass eine künstlerische
Ader in der Familie liegt, lässt
sich nicht leugnen. Seit Jah-
ren stellt Ruth Strähhuber ih-
re Bilder in der Umgebung
aus. In ihren aktuellen Wer-
ken klingt Gesellschaftskritik
mit. „Das Bild Picknick soll
zeigen, dass die Menschen
immer weniger miteinander

Drei Powerfrauen verein-
ten im KOM verschiede-
ne künstlerische Bereiche
in einer bunten Ausstel-
lung. Zum Frauentag ge-
stalteten die Malerin
Ruth Strähhuber, ihre
Schwester Veronika und
ihre Mutter Annemarie
einen Abend, der unter
dem Motto „Sagenhafte
Frauen” stand.

VON VERENA USLEBER

Olching – Rund 20 Gäste
schauten sich bei der Vernis-
sage die Kunstwerke von
Ruth Strähhuber und den
Gold- und Silberschmuck
von Veronika Strähhuber an.
Danach lauschten sie bei ei-
nem Glas Wein Annemarie
Strähhuber, die schaurige Sa-
gen über Frauen aus dem Bru-
cker Land las. Die Zusam-
menarbeit der beiden Genera-
tionen gab es in dieser Form
zum ersten Mal. „Wir wurden
gefragt, ob wir gemeinsam
diese Ausstellung machen
wollen“, sagte Ruth. Differen-
zen gebe es zwischen den drei
Strähhuber-Frauen so gut wie
nie: „Wir verstehen uns sehr
gut und haben auch schon
früher viel zusammen ge-

Sagenhafte Frauen stellen gemeinsam aus
KUNST IM KOM ......................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Zwei Generationen im KOM (v.l): Annemarie Strähhuber las Grusel-Geschichten aus dem Brucker Land, Tochter Ruth stellte
Bilder aus, und Tochter Veronika zeigte Schmuck wie dieses Laubblätter-Collier aus Silber. FOTO: WEBER

schlechter absolut gleichbe-
rechtigt. „Allerdings gibt es
immer noch viele Galeristen,
die nicht mit Frauen, die Kin-
der haben, zusammen arbei-
ten wollen, weil diese angeb-
lich nicht leistungsfähig ge-
nug sind. Da muss man sich
als Mutter immer wieder be-
weisen.“

Annemarie, die regelmäßig
Geister-Lesungen im Bauern-

Strak-Orchester spielt Seltenes aus drei Jahrhunderten schwungvoll
Puchheim – Woher nehmen
die 28 Laien des Strak-Or-
chesters Energie und Motiva-
tion für ein Konzert seltener
Werke aus im Stil unverein-
baren Jahrhunderten? Diese
Frage drängte sich im PUC
auf. Naturgemäß gab es Pas-
sagen, bei denen die Amateu-
re mit Anstand über die Run-
den kamen. Doch der positive
Eindruck, den das Streichor-
chester hinterließ, überwog.

Das bewirkte als umsichtiger
Dirigent Johannes Overbeck,
Fagottist und Hochschuldo-
zent sowie Initiator der
„Kammermusik in Puch-
heim“.

Den Anfang machte das
doppelchörige Stück „La Bal-
zana“ (die Extravagante) des
Organisten Floriano Canali
(um 1600). Als kleiner Instru-
mentalchor ergänzten Sabine
Hörlein und Georg Konietz-

ny (Violine), Burkhard Stau-
ber (Viola) und Sigrid Mühl-
bach (Cello) das große Corps.
Feierlich wirkte die Musik,
bei der als Bassstimme die
„Arie von Florenz“ mit reiz-
vollen Veränderungen wie-
derholt wurde.

Antonio Salieris Konzert
für Flöte, Oboe und Orches-
ter C-Dur folgte. Er schrieb es
1774 im Alter von 24 Jahren,
als er gerade in Wien zum

Das Konzert endete mit der
Serenade F-Dur von Leopold
Carl Wolf (1898). Beim Mo-
derato gefielen Gleichklang
der Stimmen wie auch Ver-
zweigung. Bratscher, Cellis-
ten und Kontrabassist locker-
ten spätromantische Besinn-
lichkeit durch serenadenhaf-
tes Pizzicato auf. Anhaltender
Beifall dankte den einsatz-
freudigen Amateuren.

ARNO PREISER

Themen. Die Moll-Stimmung
des Largo kosteten die Solis-
ten empfindsam aus wie das
Allegretto, wo die Streicher
kleine aufmunternde Motive
der Holzbläser schwungvoll
umsetzten oder diese verhal-
ten begleiteten. Salieri hatte
einst bekannt, seine Instru-
mentalmusik sei weniger wert
als seine Opern. Doch war
das Stück voller Schwung-
kraft und Dynamik.

Hofkomponisten ernannt
worden war. Musiklehrerin
Cäcilia Berg-Overbeck (Flö-
te) und Simon Overbeck
(Oboe), Mitglied des Bayeri-
schen Landesjugendorches-
ters, beeindruckten. Hatten
sich bei Canali ein Streich-
quartett und das Orchester
den ehrwürdigen Klang der
Renaissancezeit geteilt, so er-
gänzten sich nun die Holzblä-
sersolisten mit geschmeidigen

Träger des Kulturförderpreises 2009
In der Versammlung wurden die Träger des Kulturförderpreises
2009 bekannt gegeben. Die mit je 1500 Euro dotierte Auszeich-
nung geht an den Brucker Verein Subkultur und ans Ensemble
Roggenstein, das Zupforchester der Kreismusikschule.
Die Mitglieder von Subkultur seien aus Idealismus für andere Ju-
gendliche aktiv, sagte Kulturvereins-Vorsitzende Barbara Stamm-
berger. Weil der Verein jungen Musikgruppen eine Plattform biete
und Ausstellungen mache, sorge er dafür, dass die Jugendlichen
nicht nur zu Veranstaltungen nach München fahren, sondern auch
in Bruck Angebote finden. „Das ist Heimatpflege im besten Sinne.“
Das Ensemble Roggenstein, in dem 17 Spieler ab 15 Jahren seien,
habe schon mehrmals beim deutschen Orchesterwettbewerb ge-
wonnen. „Sie tragen ihren Namen raus in die Welt, sind aber auch
hier aktiv.“
Die Preisverleihung findet am 12. Mai im Rahmen des Auswahl-
konzertes „Junge Stars“ im kleinen Saal in Fürstenfeld statt. mb

Statt nur Stadt die gesamte Region fördern
KULTURVEREIN FÜRSTENFELD .................................................................................................................................................................................

genommen und als Wert er-
kannt.“ Nach der Aktion soll
ein Siebdruckbild von der In-
stallation an die Geschichte
des Schlachthofs erinnern.

Der Vorstand wurde bei
der Neuwahl bestätigt, Ge-
genkandidaten gab es nicht.
Vorsitzende ist Barbara
Stammberger, ihre Stellver-
treterin Karin Schleicher,
Schatzmeister Detlef
Schwarz und Schriftführer
Norbert Leinweber. Zu den
Beisitzern Renate Lohde, Ka-
rin Seibold, Andreas Sobeck
und Gottfried Grimm kam als
Ersatz für Götz Hildenbrand,
der nicht mehr kandidierte,
Anne Fischer hinzu. Die
Kunsthistorikerin ist im Kreis
in der Erwachsenenbildung
als Fachreferentin für Kir-
chenführungen aktiv. Auch
beim Projekt über die Bru-
cker Künstlervillen, bei dem
der Verein eine Kooperation
mit der Stadt anstrebt, ist Fi-
scher maßgeblich beteiligt.

Die Mitgliedszahlen be-
zeichnete Barbara Stammber-
ger als erfreulich. „Heuer
schaffen wir die 300er-Mar-
ke.“ MARION BISCHOF

Fürstenfeldbruck – Der Kul-
turverein Fürstenfeld will sei-
ne Aktivitäten nicht mehr auf
die Große Kreisstadt be-
schränken. Das steht nun of-
fiziell in der Satzung. Einer
Änderung stimmten die 28
Mitglieder, die zur Jahresver-
sammlung ins Veranstal-
tungsforum gekommen wa-
ren, zu. Statt „die Förderung
der Kunst und Kultur, die Bil-
dung und Erziehung des Hei-
matgedankens, der Jugendhil-
fe und des Sports in Fürsten-
feldbruck“ lautet die Formu-
lierung des Vereinszwecks
nun: „die Förderung von
Kunst, Kultur, Bildung und
Heimatpflege in der Region
Fürstenfeldbruck“.

Knapp 11 000 Euro hat der
Verein im Jahr 2009 in die
Kulturförderung investiert.
Unter anderem wurden Auf-
führungen der Brucker Chöre
bezuschusst und eine Tuba
für die Bläserklasse der Kreis-
musikschule beschafft. Auch
in 2010 wird der Verein Ver-
anstaltungen durchführen
und Projekte unterstützen –
etwa „Theater für Schüler“,
bei dem Grund- und Haupt-

Schwerpunkt der Aktivitä-
ten soll heuer sein, eine Ar-
beit der Künstlerin Cornelia
Rapp im alten Schlachthof
umzusetzen. Bei einer Veran-
staltung mit dem Verein
„Subkultur“ (siehe Kasten)
im Rahmen der Kulturnacht
im Juni soll die Rauminstalla-
tion zu sehen sein. Stamm-
berger: „Durch die Öffnung
wird der Schlachthof viel-
leicht zum ersten Mal wahr-

schüler heuer das Stück „Mo-
mo“ besuchen. Das Engage-
ment ist nicht nur erwünscht,
sondern sogar zwingend nö-
tig. „Das Finanzamt hat uns
zur Auflage gemacht, dass wir
unser Vermögen sukzessive
abbauen“, sagte Schatzmeis-
ter Detlef Schwarz. „Sonst
würden wir unsere Gemein-
nützigkeit verlieren.“ Das Ge-
samtvermögen betrage derzeit
rund 100 000 Euro.

.......................................................DAS AKTUELLE INTERVIEW

„Finger in Wunde gelegt“
Gröbenzell – Mit seinem Pro-
gramm „Im Sammelbecken
der Leidenschaften“ war An-
dreas Giebel in Gröbenzell.
Dem Tagblatt verriet der
Münchner Kabarettist, der als
einer der Nachfolger für den
zurückgetretenen Fastenpre-
diger Michael Lerchenberg
gehandelt wird, wie er zum
Nockherberg-Eklat steht.

- Herr Giebel, Sie waren
als Zuschauer auf dem
Nockherberg. Wie fanden
Sie den Starkbieranstich?

Das war diesmal eine ganz
spannende Form und es gab
viele stille Momente. Ich hab’
mich g’freut dabei gewesen zu
sein.

- War Lerchenberg zu
provokant?

Tja, des gibt halt immer Wun-
den und der Lerchenberg hat
in seiner Fastenpredigt schon
g’sagt, was er will und was er
meint und auch den Finger
reingelegt in diese Wunden.
Aber Du musst halt schon
auch immer aufpassen, trotz-
dem auf volles Risiko gehn –
und manchmal fahrst damit

Andreas Giebel
war im Stockwerk. FOTO: TB

halt auch gegen die Wand.

- War es so gesehen ein
geplantes Risiko?

A bisserl hat er’s wohl drauf
ang’legt und ein bisserl war’s
wohl auch Kalkül. Es gibt halt
immer so neuralgische Punk-
te…

- Lerchenberg hat sei-
nen Hut genommen, fin-
den Sie das richtig?

Da hätt’ ich wohl genauso
reagiert wie der Lerchenberg,
bevor mir von Nockherberg-
Seite her gekündigt worden
wäre. Aber, mal ganz abge-
sehn von der Predigt: Die Ba-
varia, die war von der Figur
her sowie die Schönste!
Das Gespräch führte
Angi Kiener.
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